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79, Jahrgang. 


Bekanntmachungen des Königlichen Janöôòrats. 


Seine Majeftät der Kaiſer und König haben dem Rentier 


Bei der Aufnahme wird jedes taubſtumme oder der 


Guſtav Preuß, hierſelbſt, früheren Beſitzer des Rittergutes Taubſtummheit verdächtige Kind 


Weſſig hieſigen Kreiſes, den Roten Adlerorden IV. Klaſſe 
Allergnädigſt zu verleihen geruht. 
Breslau, den 2. Mai 1911. 


NR VG REN a Bann Ela Tr ne 


Heute früh verstarb nach kurzem, schweren 
Leiden der erste Kanzlist des Kreis-Ausschuss- 
Bureaus 


Herr Karl Haschner 


im Alter von 30 ar, 


Während seiner fast 10jährigen Tätigkeit 
im Kreis-Ausschuss-Bureau hat sich der Ver- 
storbene durch treue Pflichterfüllung, uner- 


müdlichen Fleiss und sein stets bescheidenes 
und freundliches Wesen die Liebe und 
Achtung der Vorgesetzten und seiner Mit- 
arbeiter erworben und sich hierdurch ein 
dauerndes Andenken gesichert. 


Breslau, den 3. Mai 1911. 


Der Vorsitzende des Kreis-Ausschusses 


Königliche Landrat 
Wichelhaus, 


N — — — — — 


Den Guts- und @emeindevorftänden bringe ich meine 
Bekanntmachung vom 4. März 1903 — Kreisblatt Nr. 19 — 
betreffend die Einreichung von Fragebogen für Taubſtumme, 
in 3facher Ausfertigung in Erinnerung und erſuche, etwaige 
Zugänge in der vorgeſchriebenen Weiſe bis zum 1. Juni d. J. 
hierher anzuzeigen. 

Fehlanzeige ift nicht erforderlich. 

Zufolge Beſtimmung des Bundesrates findet bekanntlich 
vom 1. Januar 1902 ab unter Zugrundelegung eines beſonderen 
Fragebogens eine fortlaufende Itatiffishe Aufnahme 
der Taubſtummen ſtatt. 


a) bei feinem Eintritt in das ſchulprlichtige Alter der 
Vollfinnigen ſowie 
p) bei feiner nach diefem Zeitpunkte (a) erfolgenden 
Aufnahme in eine Tanbftummenanftalt gezählt. 
Nur die Zählung zu a erfolgt durch die Ortsbehörden. 
Die Formulare für die Fragebogen werden denſelben nach 
Bedarf auf Antrag koftenirei von hier aus geliefert werden. 
Ueber die Ausfüllung ergibt ſich näheres aus den Anmerkungen 
auf den Fragebogen ſelbſt. Die Beantwortung der Fragen 1 
bis 12 geſchieht durch den Herrn Kreisarzt; die Formulare 
ſind daher, nachdem der Kopf von den Gemeinde bzw. Auts- 
vorftänden Torgfältig ausgefüllt worden ift, dem Landratsamt 
15 zlacher Ausfertigung zur weiteren Veranlaſſung vorzu⸗ 
egen. 
Breslau, den 30. April 1911. 


FPFFPPCCCCCCCCCCCCCCCTTTTCThTbTPTCTCTſTſTTCT0TTT u meRmeE erg r TE 


Ausbruch der Maul: und Klauenſeuche 
in Tinz. 

Nachdem unter dem Viehbeſtande des Zimmermeiſters 
Riediger in Tinz der Ausbruch der Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche amtlich feſtgeſtellt worden iſt, wird bis auf weiteres 
folgendes angeordnet: 

I, Sperrbezirk. 

Die verſeuchte Ortſchaft Tinz (Guts⸗ und Gemeinde⸗ 

bezirk) wird unter Sperre geſtellt und bildet in ihrer 

geſamten Ortsgemarkung den Sperrbezirk. 
II. Ein Beobachtungsgebiet wird nicht feſtgeſetzt. 

Die im Kreisblatt Nr. 29 unterm 8. April d. J. ab⸗ 
gedruckten Sperrmaßregeln gelten auch ſür den hier angeordneten 
Sperrbezirk. 

Breslau, den 4. Mai 1911. 


Der Königliche Landrat. 
Wichelhaus. 


FFEEFßFEFFFTCCTTCVTCTCTbbTCTCTCTCTCTCCTCTCT(TCTCTCTCTCTſTCT7TT—TT—T7T—ͤ—wkk.......—— 


Erlöſchen der Maul⸗ und Klauenſeuche 

in Weigwitz, Groß⸗Schottgau und Wangern. 

Nachdem die Maul⸗ und Klauenſeuche unter den 
Viehbeſtänden der vorgenannten Ortſchaften erloſchen iſt, 
werden meine diesbezüglichen polizeilichen Anordnungen vom 
13. März und 4. April 1911 — vgl. Kreisblatt Nr. 21 
und 27 — hiermit aufgehoben. 

Breslau, den 4. Mai 1911. 

Der Königliche Landrat. 
Wichelhaus. 
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übe, ſtände um eine Aeußerung erſucht werden. Das gleiche ſoll 
Derbot des Betretens der anrechnen 1 98 a bereits das 
mandos hiefiger Truppenteile haben bei mir wiederholt Beſchwerde fünfzigſte Lebensjahr beendet bat. 


5 83 Damit dieſe Anfragen von vornherein die für die Ent⸗ 
darüber geführt, daß während der militäriſchen Uebungen, ins⸗ ; Verſi 7 2 
beſondere der berittenen Truppen auf dem Gandauer Exerjier- ſcheidung der Landes-Berficherungsanitalt erforderlichen Unter 


g lagen enthalten und Rückfragen an die Ausgabeſtellen vermieden 
platze ſich trotz der, das Betreten des Platzes verbietenden werden, iſt ein ag olle eder und zu genannter Zeit 
Warnungstafeln, Zivilperſonen auf dem Platze aufhalten. Da an die Quittungskarten⸗Ausgabeſtellen mit dem Erſuchen ver⸗ 
auf dieſe Perſonen von den Truppen keine Rückſicht genommen ſandt worden, die darin enthaltenen Fragen durch Vernehmung 
werden kann, ſind Unglücksfälle nicht a der über 50 Jahre alten, die Ausſtellung einer Quittungs⸗ 

Indem ich hierdurch nochmals auf die mit dem Belreten karte Nr. 1 beankragenden Perſonen bzw. der Perſonen unter 
der Exerzierplätze verbundene a ausdrücklich aufmerkſam 50 Jahren, deren Verſicherungspflicht bei Austellung der 
mache, bringe ich nachſtehend wiederholt die Polizeiverordnung Quittungskarte Nr. 1 zweifelhaft erſcheint, zu beantworten, 
vom 27. aid öffentlichen Kenntnis. bevor fie das Erſuchen um Aeußerung gemäß des Miniſterial⸗ 

Breslau, 2. Mai ? Erlaſſes an die Landes⸗Verfiherungsenflalt zu richten. 

Auf Grund einer hierüber geführten Kontrolle iſt feſt⸗ 
geſtellt, daß im Jahre 1910 im ganzen Bezirk der Verſicherungs⸗ 
anſtalt Schleſien in etwa 1500 Fällen der erwähnte miniſterielle 
Erlaß von den Quittungskarten⸗Ausgabeſtellen nicht beachtet 
worden iſt und daß in dieſen Fällen eine Quittungskarte Nr. 1 
(G.⸗S. S. 155) für über 50 Jahre alte Perſonen ausgeſtellt worden iſt, ohne 
daß vorher die Verſicherungsanſtalt um eine Aeußerung von 
den Quittungskarten⸗Ausgabeſtellen erſucht worden iſt. 

Ich erſuche daher die Quittungskarten⸗Ausgabeſtellen um 
Fee Beachtung des vorſtehend angeführten Miniſterial⸗ 

rlaſſes. 

Die Vordrucke (Fragebogen) ſind dei der Landes⸗Ver⸗ 
ſicherungsanſtalt Schleſien, hier XIII, Höfchenplatz Nr. 8, ſtets 
vorrätig und können jederzeit von dort eingefordert werden. 

Breslau, den 3. Mai 1911. 8 


Betrifft Waiſenrats⸗Sitzung 
Das Königliche Amtsgericht hierſelbſt hat eine Waiſen⸗ 
rats⸗Sitzung für die zum Amtsgerichtsbezirk Lreslau ge⸗ 
hörigen Ortſchaften mit den Anfangsbuchſtaben A bis L inkl. auf 


Mittwoch, den 10. Mai er., nachmittags 3 ½ Uhr 
im Saal 65 des Landgerichtsgebäudes am Schweidnitzer 
Stadtgraben 2/3 im 1. Stock anberaumt. 

Die Herren Guts⸗ und Gemeindevorſteher der betreffenden 
Ortſchaften werden veranlaßt, die Herren Waiſenräte hiervon 
ſofort mit dem Bemerken in Kenntnis zu ſetzen, daß ich erwarte, 
daß die Waiſenräte auch vollzählig zu dieſer Sitzung erſcheinen. 

Breslau, den 1. Mai 1911. b 


Der Königliche Landrat. 


Polizei⸗Verordnung. 

Auf Grund der §8 5 und 6 des Geſetzes über die Polizei⸗ 
Verwaltung vom 11. März 1850 (G.⸗S. S. 265), des § 62 
der Kreisord 1 13. Dezember 1872 
er Kreisordnung vom 19. März 1881 
und des § 144 des Geſetzes über die allgemeine Landes⸗ 
verwaltung vom 30. Juli 1883 (G.⸗S. S. 195) wird hiermit 
unter Zuſtimmung des Amts⸗Ausſchuſſes des Bezirkes Klein⸗ 
Gandau und mit Genehmigung des Königlichen Regierungs⸗ 
7 0 1 zu Breslau bezüglich des Strafmaßes folgendes 
verordnet: 


San 
Das Fahren und Reiten auf dem Exerzierplatz bei Klein⸗ 
Gandau während der Truppenübungen iſt verboten. Fuß⸗ 
gänger, welche dieſen Platz während der Truppenübungen be⸗ 
treten und dieſe ſtören, oder der militäriſchen Aufforderung 
zum Verlaſſen des Platzes nicht ſofort nachkommen, werden 
beſtraft. \ ! 
2. 


Die beiden über den Exerzierplatz bei Klein⸗Gandau 
führenden öffentlichen Kommunikationswege ſind von dieſer 
Verordnung ausgeſchloſſen. 


Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehenden Beſtimmungen 
werden, ſofern ſie nicht nach den allgemeinen ſtrafgeſetzlichen 
Vorſchriften eine höhere Strafe nach ſich ziehen, mit Geldſtrafe 
bis zu 30 Mark, an deren Stelle im Unvermögensfalle ver⸗ 
hältnismäßige Haft tritt, beſtraft. 


Coſel, den 27. November 1901. Wichelhaus. 
Der e f . — 
5 ulz. en 
Vorſtehende Polizel⸗Verordnung wird auf Grund des Baupo Ipei-&ebühre ordnung 


§ 144 des Geſetzes über die allgemeine Landes⸗Verwaltung 
vom 30. Juli 1883 genehmigt. N 
Breslau, den 18. Februar 1902. 


(L. 8.) 


Der Regierungs⸗Präſident. 
J. V.: Dr. Baltz. 


Amtsbezirk Wirrwitz. 


Auf Grund des Beſchluſſes des Amtsausſchuſſes vom 
13. März 1911 wird gemäß §§ 6 bis 9, 70, 75 und 90 
des Kommunalabgabengeſetzes vom 14. Juli 1893 für den 
Amtsbezirk Wirrwitz nachſtehende Ordnung, betreffend 
die Erhebung von Gebühren für die Genehmigung und 


Betrifft Invaliden⸗Verſicherung. 
(Ausſtellung der Quittungskarten.) 


Unter Bezugnahme auf das im Februar 1909 überſandte 
Rundſchreiben der Landes⸗Verſicherungsanſtalt Schleſien vom 
14. Januar 1909 — G. Nr. I. III. 27/09 — weiſe ich die 
Quittungskarten⸗Ausgabeſtellen des Kreiſes nochmals darauf 
hin, daß ſie nach dem Erlaß des Herrn Miniſters für Handel 
und Gewerbe vom 3. November 1908 — J. Nr. III. 8573, — 
die Ausſtellung der Quittungskarte Nr. 1 für ſolche Perſonen 
zunächſt abzulehnen haben, über deren Verſicherungspflicht 
Zweifel, die ſich ohne weitläufige Erhebungen nicht beſeitigen 
laſſen, beſtehen. 

In dieſen Fällen ſoll der Vorſtand der Verſicherungs⸗ 

uſtalt unter Mitteilung der die Zweifel begründenden Um⸗ 


baulichen Herſtellungen erlaſſen: 


8 1. j 
Für die Genehmigung von Neubauten, Umbauten und 
anderen baulichen Herſtellungen ſind folgende Gebühren zu 
entrichten: a 5 f 
I. beim Neubau 
a) von bedeutenderen Gebäuden bei einem Rauminhalt 
1 5 


2. von mehr als 600 cbm = = = = 
3 = = - 1200 =» = 1800 - 15 = 
433535555 180000 „ 20% = 18I= 
uch für jede weitere angefangene 600 ebm je 3 Mark 
mehr. 


Beaufſichtigung von Neubauten, Umbauten und anderen 


* 


bis einſchließl. 600 ebm 6 Mk. 
1200 = 12 


Beſcheinigung find zwei Drittel der Gebührenſätze des 8 1 
ziu entrichten. 


3 nicht zugezogen, jo iſt nur ein Drittel der Gebührenſätze des 
8 1, mindeſtens jedoch 0,50 Mark zu entrichten. 


Bedeutendere Gebäude find alle nicht unter b auf⸗ 
geführten Gebäude, insbeſondere Wohngebäude, 
Geſchäftshäuſer, Fabriken, ſonſtige gewerbliche Be⸗ 
triebsgebäude und dergleichen. 

Der Rauminhalt wird ermittelt durch Verviel⸗ 
fältigung der für die Bebauung vorgeſehenen Grund⸗ 
fläche mit der Höhe, dieſe gemeſſen von der Keller⸗ 
ſohle, bei Gebäuden ohne Keller von dem Fußboden 
des Erdgeſchoſſes, bis zur Oberkante des Haupt- 
geſimſes. Die oberhalb des Hauptgeſimſes liegenden 
Gebäudeteile, ſowie Erker und Balkone, bleiben 
außer Berechnung 

b) von Gebäuden untergeordneter Bedeutung, z. B. 
Ställen, Scheunen, Schuppen, Remiſen, Kegel⸗ 
bahnen, Wajch- und Gewächshäuſern, Verbindungs⸗ 
hallen und ſonſtigen hallenartigen Gebäuden einfachſter 
Konstruktion, ſelbſtändigen Kelleranlagen, freiſtehenden 
Schornſteinen und dergleichen für je angefangene 
50 Quadratmeter zu bebauender Grundfläche 3 Mark. 

II. Bei Erweiterungsbauten, welche eine Erweiterung der 


die Gebührenſätze zu I. 


bauten die Hälfte der Gebührenſätze zu I. 

Bei der Berechnung findet nur derjenige Raum 
Berückſichtigung, um deſſen Neuanlage oder Umgeſtaltung 
es ſich handelt. 


III. Bei allen anderen baulichen Anlagen und Herſtellungen, 
ofern 11 § 2 Platz greift, je nach dem Umfang 
al 


j 
1-3 M 


IV. Für Verlängerung des Bauſcheins oder der Bau⸗ 
genehmigung jedesmal ein Fünftel der Sätze I bis III. 


82. 

Gebührenfrei iſt die Genehmigung der Anlegung und 
Umänderung von Heiz- und Kochöfen, Aſch- und Müll: 
behältern, Aborten, Sammelgruben, Baubuden, Zäunen und 
ſonſtigen Einſriedigungen, von Kirchen- und Schulbauten, ſowie 
von Bauten der Kommunalverbände, des Reichs⸗ und des 
Landesfiskus. f s 

3. 


Iſt zur Prüfung der Bauzeichnungen ein ſachverſtändiger 
Bautechniker nicht zugezogen worden, ſo ermäßigen ſich 
die Gebührenſätze des 8 1 unter I und II um die Hälfte, 
jedoch nicht unter 2 Mark. 


8 4. 
Wird die Genehmigung erteilt, nachdem wegen Unrichtig⸗ 
keit oder Unvollſtändigkeit der eingereichten Zeichnungen, 
Beſchreibungen oder Berechnungen deren Rückgabe erfolgt iſt, 
ſo iſt eine Zuſatzgebühr zu entrichten: 
1. bei einmaliger Rückgabe in Höhe der Hälfte der Mindeſt⸗ 
ſätze in § 1, jedoch wenigſtens 1 Mark. 
2. bei jeder weiteren Rückgabe für jeden Fall in voller 
Höhe dieſer Mindeſtſätze. 


8 5. 
Für jede Rohbau⸗ oder Gebrauchsabnahme, einſchließlich 


Iſt zu der Bauabnahme ein bautechniſcher Sachverſtändiger 


Bei geſonderter Abnahme einzelner Bauarbeiten und 
Bauteile finden nur deren Größenverhältniſſe bei der Ge⸗ 
bührenberechnung Berückſichtigung. 


Zuſatzgebühr in Höhe der Hälfte der Gebührenſätze des 8 5, 
mindeſtens jedoch 0,50 Mark zu entrichten. 

Die gleiche Gebühr iſt zu entrichten für jede vor der 
Abnahme erfolgte Reviſion des Baues, ſofern dabei Ab⸗ 


bebauten Grundfläche zur Folge haben (Anbauten), 


Bei ſonſtigen erheblicheren Um⸗ und Erweiterungs⸗ 


8 6. 
; Wird wegen feſtgeſtellter Mängel eine Wiederholung der 
Abnahme erforderlich, ſo iſt für jeden Wiederholungsfall eine 
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weichungen von der Bauerlaubnis oder Verſtöße gegen die⸗ 
ſelbe oder die Regeln der Baukunſt feſtgeſtellt werden. 


8 
Zur Zahlung der Gebühr ift der Bauherr verpflichtet. 
Mehrere Bauherren haften als Geſamtſchuldner. 
8 8. 
Die Heranziehung erfolgt durch ſchriftliche Benachrichtigung 
des Amtsvorſtehers. 
Die Zahlung iſt binnen ſpäteſtens 2 Wochen nach der 
Benachrichtigung porto- und beſtellgeldfrei zu leiten. 
Die Gebühren fließen zur Amtskaſſe. 


8 9. 

Rückſtändige Gebühren unterliegen der Einziehung im 
Verwaltungszwangsverfahren. 

810 5 

Gegen die Heranziehung ſteht dem Gebührenpflichtigen 
binnen einer Friſt von 4 Wochen der Einſpruch bei dem 
Amtsvorſteher zu. 

Ueber den Einſpruch beſchließt der Amtsvorſteher. 

Gegen den Beſchluß ſteht dem Pflichtigen binnen einer 
Friſt von 2 Wochen die Klage im Verwaltungsſtreitverfahren 
vor dem Kreisausſchuß offen. 

8 11. 

Durch Einſpruch und Klage wird die Verpflichtung zur 
Zahlung nicht aufgehoben. 

8 12. 

Die Gebühr kann auf Antrag des Pflichtigen erlaſſen 
oder ermäßigt werden, bei Bauten von geringem Umfang, 
Notbauten, Bauten zu gemeinnützigen Zwecken oder bei 
Unbemitteltheit des Bauherrn. 

Ueber den Antrag beſchließt der Amtsausſchuß. 

Gegen den ablehnenden Beſchluß des Amtsausſchuſſes 
ſteht dem Pflichtigen binnen 2 Wochen die Beſchwerde an 
den Kreis⸗Ausſchuß offen. 

Der Beſchluß des Kreisausſchuſſes iſt endgültig. 

8 13. 5 

Dieſe Gebührenordnung tritt mit dem Beginn des auf 
ihre Veröffentlichung im Breslauer Kreisblatt folgenden 
Tages mit der Maßgabe in Kraft, daß die Beſtimmungen 
der §§ 1 bis 4 auf diejenigen Bauten keine Anwendung 
finden, für welche die Genehmigung ſpäteſtens am Tage der 
Veröffentlichung beantragt iſt. 

Maßgebend iſt der Eingang des Baugenehmigungs⸗ 
geſuchs bei dem Amtsvorſteher. 

Die Beſtimmungen der § 8 5, 6 ff. finden dagegen 
auch auf die vor dem Inkrafttreten der Gebührenordnung 
genehmigten Bauten Anwendung. n 

Wirrwitz, den 13. März 1911. 


Der Amtsvorſteher. 
Dr. Wuthe. 


Der vorſtehenden Gebührenordnung wird zugeſtimmt. 


Der Amtsausſchuß. 


Klippel. Kasig. Jung. Bräuer. 
Rottau. Koblitz. Meier. 


Zwirn. Saussner. 


Vorſtehende Gebührenordnung wird hiermit genehmigt. 
Breslau, den 25. April 1911. 


(L. 8.) 


Der Kreis⸗Ausſchuß des Kreiſes Breslau. 


Wichelhaus. 
K. A. 4948. 
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Honftige Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 5 
Der Bezirksausſchuß hat auf Grund des § 40 Abſatz 2a 
der Jagdordnung vom 15. Juli 1907 beſchloſſen, für den Um⸗ 
fang des Regierungsbezirks Breslau 7 5 f 
1. bezüglich des Schluſſes der Schonzeit für Rehböcke, 
2. bezüglich des Beginns der Schonzeit für Birk⸗, Haſel⸗ 
und Faſanenhähne 
es bei den geſetzlichen Terminen, das iſt 
zu 1. der is. Mai ion 
zu 2. der 1. Juni 1911 
zu belaſſen. 
Breslau, den 28. April 1911. 
Der Bezirks⸗Ausſchuß. 


von Baumbach. 


500 Mk. Belohnung! 


Am Sonnabend, den 29. April d. J., wurde zwiſchen 
Schmolz und Dentfh-Eiffa, auf der Feldmark Criptau, in 
einem Waſſerloche die Leiche der 13½ jährigen Schülerin Martha 
Büttner aus Preslau, Leuthenſtraße 68, bis auf Schuhe und 
Strümpfe entkleidet, aufgefunden. Ihre Kleider hingen an einem 
Weidenbuſch. 

Der Täter hatte ein dunkelrotes Taſchentuch zurückgelaſſen, 
5040 em groß, deſſen Kante an den längeren Seiten rote 
und bläuliche an den kürzeren weiße und bläuliche Linien zeigt. 
Die Leiche wies Meſſerſtiche im Halſe und im Rücken, außer⸗ 
dem am Halſe Strangulationsmarken und mehrere Verletzungen 
am Kopfe auf, die anſcheinend von einem ſpitzen Inſtrument 
herrührten. 

Die Getötete hatte ſich Donnerstag, den 27. April, früh 
nach 9 Uhr aus der elterlichen Wohnung entfernt. Sie war 
1,40 m groß, ſchlank, dunkelblond und hatte etwas aufgeworfene 
Lippen. 
Sie trug gelbe, hohe Schnürſchuhe, ſchwarze Strümpfe, 
zwei blaue Röcke, eine braun⸗weiß geſtreifte Hängeſchürze, eine 
rote Bluſe und ein dunkelbraunes, ſackoartiges Jackett mit grünem 
Kragen und grünen Aermelaufſchlägen, welches ihr viel zu groß 
war. Ihren blau⸗weiß „geſchmitzten“ Strohhut trug fie auf 
fallend weit auf dem Hinkerkopf; auf der Stirn oberhalb der 
Naſenwurzel hatte fie ein Pflaſter. 

Sie ſoll noch Donnerstag abends ½8 Uhr auf der Reuſche⸗ 
ſtraße geſehen worden ſein, und zwar in Begleitung eines Mannes, 
der wie ein ländlicher Wirtſchaftsbeamter ausſah und wie folgt 
geſchildert wird: 

Alter ca. 40 Jahre, ca. 1,70 m groß, gerade 

Haltung breitſchultrig, dunkle Haare, ſchwarzer, 

buſchiger Schnurrbart, volles rundes Geſicht, dunkle 

Augenbrauen, gerade Mafe; bekleidet mit einem 

grünlichen Wetterkragen und ebenſolchem weichen 

Filzhute, deſſen Krempe vorn heruntergebogen war. 


Vielleicht kommt als Täter auch ein Mann in Frage, der 
am Donnerstag (2) vormittags in Deutſch⸗Liſſa und Hermanns⸗ 
dorf war und in der 
gereinigt haben ſoll. Dieſer war ca. 
alt, hatte ein hageres Geſicht, 
blonden Schnurrbart; er trug einen grünen Jackettanzug, 
Winterüberzieher und braungrünen Hut. d 

Auf die Ermittelung des Täters iſt eine 


Belohnung von 500 Mark 


ausgeſetzt. Nachrichten zu 14. J. 566,11. erbeten. 
Breslau, den 3. Mai 1911. 


der Erſte Staatsanwalt. 


1,70 m groß, etwa 40 Jahre 
blutunterlaufene Augen und 


\ 


In der Nacht zum Montag, den 24. April d. J, gegen 
1 Uhr iſt die Scheuer des Dominiums Koitz bei Maltſch in 
Brand geſetzt worden. Gegen 3 Uhr iſt auf den Unter⸗ 
ſchweizer Franz Cebulla in Rogau auf der Fahrſtraße von 
Koitz nach Rogau ein Raubanfall verübt worden. Es iſt an⸗ 
zunehmen, daß beide Verbrechen von denſelben Tätern begangen 
ſind, die wie folgt beſchrieben werden: 5 

Zwei Männer, der eine etwa 1,75 m groß, mit kleinem 
Schnurrbart, hochdeutſcher Sprache, bekleidet mit dunklem 
Jackett⸗Anzug und weichem Filzhut deſſen Krempe vorn und 
hinten zugeſpitzt ift (ſog. Kaſſerjagdhut). Der andere iſt be⸗ 
deutend kleiner und trug eine gewöhnliche Mütze. Einer von 
ihnen führte einen Revolver mit ſich und hat 5 Schüſſe daraus 
abgegeben. Der Große iſt wahrſcheinlich im Geſicht verletzt 
durch einen Schlag, den der Ueberfallene mit ſeinem ge⸗ 
ſchloſſenen Meſſer geführt hat. 
Ich erſuche um Ermittelungen, ob die beſchriebenen 
Perſonen Sonntag, den 23. oder Montag, den 24. April d. J., 
geſehen worden ſind und wer ſie ſein können. Wahrſcheinlich 
ſind ſie keine Landbewohner. 

Liegnitz, den 27. April 1911. 


Der Erſte Staatsanwalt. 


7 ̃ . ⅛˙•˙—v . IT —— 


Betrifft den Wohlauer Viehmarkt. 

Zur Vermeidung der Weiterverbreitung der Maul- und 
Klauenſeuche wird jeder Auftrieb von Rindern, Schweinen, 
Schafen und Ziegen auf dem am Dienstag, den 9. d. M. 
in Wohlau ſtattfindenden Viehmarkt verboten. 

Wohlau, den 2. Mai 1911. 


Der Königliche Landrat. 
v. Engelmann. 


222 RE a a ee 
Unter dem Schweinebeſtande des Stellenbeſitzers Karl 
Fuchs in Mariencranſt iſt Rotlauf feſtgeſtellt worden. 
Tſchirne, den 2. Mai 1911. a 
Der Amtsvorſteher. 
Panke. 


Niehtamtlicher Teil. 


Lokales und Allgemeines. 


Die neuen Schnellzüge Breslau — Berlin. 

Die neuen beſchleunigten D- Züge 18 und 19 zur Verbeſſe⸗ 
rung der Verbindungen zwiſchen Berlin, Schleſien, Budapeſt 
und den Ländern der Balkanhalbinſel find am 1. Mai das erſte 
mal gefahren worden. Der Berlin abends um 7,55 Uhr (Schl. 
Bahnhof) verlaſſende, aus ſechs vierachſigen Perſonenwagen inkl. 
eines Schlaſwagens der internationalen Schlafwagen⸗Geſellſchaft 
beſtehende Zug wurde gezogen von einer dieſes Jahr erſt neu ge- 
bauten Doppelverbundmaſchine mit Ueberhißer. Dieſe in Bres. 
lau gebaute Maſchine Klaſſe S. Nr. 635 erregte beſonderes In⸗ 
tereſſe. Bekanntlich hält der Zug zwiſchen Berlin und Breslau 


nur einmal, und zwar in Liegnitz, 5 Minuten, zum Zwecke der 
Waſſereinnahme. Die geſamte 372 Kilometer lange Strecke legt 
er in 4 Stunden 15 Minuten zurück, das entſpricht einer dur 
ſchnittlichen Stundengeſchwindigkeit von weit 
über 80 Kilometer. Die erſten abgelaſſenen Züge dieſer 
Art waren ſowohl in der Richtung nach Breslau wie nach Ber⸗ 
lin nur ſchwach beſetzt. So überaus angenehm dieſe neuen be» 
ſchleunigten Züge find, jo haben fie doch auch noch einen Mangel, 
der ſich namentlich für berufliche Reiſende, die tagsüber ge⸗ 
ſchäftlich zu tun haben, ſehr fühlbar macht, und dieſer Mangel 
iſt das Fehlen eines Speiſewagens im Zuge. of 


fentlich trägt die Eiſenbahnverwaltung dieſem Umſtande noch 


Rechnung, und entſchließt ſich zur 


Einſtellung eines ſolchen 
Wagens. RZ W 


Nähe letzteren Ortes ein Schlächtermeſſer 1 


dunklen \ 


1. Beilage zu Ur. 50 des „Breslauer 


Kreisblatt“. Sonnabend, den 6. Mai 10. 


E;¶Rͥgͥädͥͥ——— . NEBRBEREN 
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ZN DE 
Vollständige 
== Bade -Einrichtungen 


Badewannen :: Badeöfen 
Heisswasser-Automaten :: Waschtische 
Bidets :: Klosetts 
&arderobenständer :: Schirmständer- 


Erstklassige Bade-Einrichtung 
: stets im Betriebe zu sehen. :: 


Zur Eingemeindung von Gräbſchen. f 

Das Geſetz betreffend die Erweiterung des Stadtkreiſes 
Breslau durch die Eingemeindung von Gräbſchen iſt in Nr. 9 
der Preußiſchen Geſetzſammlung veröffentlicht. Es datiert 
vom 18. April d. J. und hat folgenden Wortlaut: 

§ 1. Die Landgemeinde Gröbſchen und der Gutsbezirk 
Gräbſchen werden mit dem 1. April 1911 von dem Landkreiſe 
Breslau abgetrennt und mit der Stadtgemeinde und dem 
Stadtkreiſe Breslau vereinigt, 

§ 2. Mit dem gleichen Zeitpunkte ſcheiden die Land⸗ 
gemeinde und der Gulsbezirk Gräbſchen aus dem durch die 
Kreiſe Breslau-Land und Neumarkt gebildeten fünften Wahl⸗ 
bezirke des Regierungsbezirkes Breslau aus (Nr. IV 5 der 
Anläge zu dem Geſetze betreffend die Feſtſtellung der Wahl⸗ 
bezirke für das Haus der Abgeordneten vom 27. Juni 1860, 
Geſetzſamml. S. 357) und treten dem den Stadtkreis Breslau 
umfaſſenden vierten Wahlbezirke dieſes Regierungsbezirkes 
(Nr. IV 4 der bezeichneten Anlage) hinzu. 


Neue Parkanlagen in Leerbeutel. 


Das etwa 50 Morgen umfaſſende Landgrundſtück an der 
Nordoſtſeite der Leerbeuteler Kolonie iſt in dieſem Frühjahre mit 
ca. 70 000 Buchen bepflanzt worden. Nur drei Inſeln in dieſem 
ganzen Plane weiſe andere Baumgruppen auf, nämlich die ſel⸗ 
tene, ſehr langſam wachſende Eibe, eine dunkle Nadelholzart, die 
dem Ausſterben entgegengeht, und dazwiſchen die Birke, als beiten 
Deckbaum für die darunter wachſenden, das Dunkel liebende 
Eiben. Dieſer Anpflanzung gegenüber, angrenzend an die 
Schwoitſcher Chauſſee, iſt ein 54 Morgen umfaſſendes Gelände 
teils noch im vorigen Herbſte, teils in dieſem Frühjahr mit einer 
Anpflanzung deutſcher Eichen verſehen worden. Zwiſchen dieſer 
Neuanlage und der ſchon früher geſchaffenen Parkanpflanzung 
führt eine breite, bereits vorläufig gepflaſterte Straße von der 
genannten Chauſſee nach der „Morgenzeile“. Es werden dort 
jetzt die Kanaliſationsarbeiten von der Stadt ausgeführt. Neben 
der Schwoitſcher Chauſſee wird ſich auf der Leerbeuteler Seite 
ein 12 Meter breiter Promenadenweg hinziehen, der am Schei⸗ 
bendamm beginnen und bis zur Grenze des ſtädtiſchen Park⸗ 
geländes hinführen wird. Der Weg iſt bereits bis zu der ge⸗ 
nannten, von der Schwoitſcher Chauſſee nördlich abführenden 
Straße entſprechend aufgehöht, während auf der übrigen Strecke 
gegenwärtig daran gearbeitet wird. Die Promenade ſowohl wie 
dieſe gepflaſterte Straße ſind auch mit deutſchen Eichen eingefaßt 
worden. Bekanntlich joll ſich zwiſchen den genannten neuen Park⸗ 
anlagen eine große, etwa 90 Morgen umfaſſende Spielwieſe hin⸗ 
ziehen, die berufen ſein wird, die Spielwieſe auf dem alten Renn⸗ 
platz, wenn dieſer zu anderen Zwecken verwendet worden iſt, zu 
erſetzen. Dieſe neue Spielwieſe, die ſich vom Scheibendamm an 
bis zur Oſtgrenze des ſtädtiſchen Parkgeländes in Leerbeutel hin⸗ 


Beier Olowinsky, Breslau 


ziehen wird, iſt in ihren erſten Anfängen ſchon da; 


. ——.— ——— — 


Bestes deutsches Fabrikat. 


Modernsie 


Schlafzimmer- Einrichtungen 
Metall-Bettstellen 
Polster- und Stahlspringfeder-Matratzen 
Keilkissen :: Nachttische :: Ohaiselongues 
Liegestühle : Reformstühle 
Garten, Promenaden-, Balkon- und 
Veranda-Möbel 
in Holz, Rohr und Eisen 
Blumen - Tische, Biumen-Krippen und »Etagären. 


Herrenstrasse 31 
Telephon Nr. 174. 


1 


— 


es iſt dies 
die vom Scheibendamm an durch die 
Verbindungsſtraße zwiſchen Schwoitſcher 
Ihre Fortſetzung nach 
ſieht man zwiſchen den 
ſowie auch die Ring⸗ 
die neuen Parkanlagen 
der Leerbeuteler 1 


die kleine Schluchtwieſe, 
Parkanlage bis zu der 
Chauſſee und Morgenzeile ſich hinzieht. 
Oſten hin, wo ſie ſich mächtig ausbreitet, 
neuen Parkanlagen auch bereits abgeſteckt, 
ſtraße, die aus dem alten Park her, durch 
hin und um die Spielwieſe herum nach 
führen Toll. Ä 


Denkmünzen zum Univerſitäts⸗Jubiläum. 


Der Bundesrat hat in ſeiner Sitzung am Montag den 
Antrag Preußens, anläßlich der Feier des 100jährigen Be⸗ 
ſtehens der Univerſität Breslau eine Reichsſilbermünze 
herzuſtellen, angenommen. Die Münze wird, laut offiziöſer Mel- 
dung, ähnlich geſtaltet ſein, wie die anläßlich des Berliner 
Univerfitätsjubiläums geprägte. Auf der einen Seite werden 
die Doppelbildniſſe des Königs Friedrich Wilhelm III. als des 
Stifters der Univerfität, und Kaiſer Wilhelms II. dargeſtellt 
werden, während die andere Seite den Reichsadler zeigen wird. 
Es ſollen 3⸗Markſtücke im Geſamtbetrage von 600 000 Mark 
geprägt werden. 


Beerdigungs- Institut J. Ranges 


Schuhbrücke, Ecke Kupferschmiedestrasse 


in. Wilhelm Schneider 


Grossfuhrbetrieb 
Telephon 1823 und 565. 


592 


2 ni 


Anerkannt beste 
erstklassige 


Breslau, Ohlauerstrasse 42. 


Fachmännische 


Sämtl. Gasanlagen 
und Reparaturen 


Gasreinigung 
Grosses Lager 


Reparaturen 
werden billigst ausgeführt 
an Nähmaschinen 
von den besten 55 Wringwalzen 
Glühkörpern, |, Kinderwagen 


Zylindern, Glocken] Phonographen 
und Zubehörteilen | „ elektr. Klingelanlagen 


Aus Kreis und Provinz. 


Liegnitz, 3. Mai. Ein langwieriger Prozeß, der 
für Automobilbeſitzer und Fuhrwerksinhaber von beſonderem 
Intereſſe ſein dürfte, iſt jetzt rechtskräftig entſchieden worden. 
Am 29. März 1908 ſtieß bei dem Zollhauſe zwiſchen Liegnitz 
und Haynau das Auto des Schuhwarenfabrikanten Dorn⸗ 
dorf aus Breslau mit dem Fuhrwerk des Handelsmanns 
Wilhelm Hampel aus Pohlsdorf, Kr. Haynau, zuſammen, 
und beide Gefährte wurden hierbei erheblich beſchädigt. Dorn ⸗ 
dorf und Hampel verklagten ſich gegenſeitig auf Schadenerſatz 
und die erſte Inſtanz, das Landgericht Liegnitz, entſchied, daß 
jeder den andern ſchadlos zu halten habe. Auf die von Hampel 
gegen dieſes Urteil eingelegte Berufung hat jetzt das Oberlandes⸗ 
gericht Breslau die Forderung des Hampel anerkannt, Dorndorf 
dagegen mit ſeiner Forderung abgewieſen und zu Schadenerſatz 
und Tragung der erheblichen Koſten verurteilt. 

Liegnitz, 4. Mai. Bei der Beſichtigung des hieſigen Königs⸗ 
Grenadier⸗Regiments auf dem Truppenübungsplatz Poſen 
ſtürzte am Sonnabend mit ſeinem Pferde der Adjutant des 
erſten Bataillons, Leutnant v. Kaiſenberg, und zog ſich 
dabei eine Gehirnerſchütterung zu. Sein Befinden iſt zufrieden⸗ 
ſtellend. 

Friedeberg a. Qu., 4. Mai. Zwei Tage im Spritzen⸗ 
hauſe verbringen mußte ein Mann, der wegen Trunkenheit 


grösste Billardfabrik Ostdeutschlands 


„G. Keiser & Gade. 


= War as un 


'erner,D 


zu a Mechanische Werkstatt - Fahrrad-Bauanstalt 
Reparatur-Werkstalt - 


Kanonenräder 


Fachmännische Reparaturen 


Fahrrädern, Mänteln u. Schläuchen 


Teilzahlung gestattet 
‘ Billigste Preise. 


Wards 


Gegründet 1877. Telephon 3277. 


reslau nden 
Patent-Ausarbeitungen 


sind im Gebrauch 
» die billigsten :: 


ein Versuch überführt 
Sie davon. 180 


Keine Marktware. 


an 


werden billigst ausgeführt. 


Polizeigewahrſam zugeführt wurde. Das Jubiläum des Bür- 
germeiſters ließ den Aufſichtsbeamten an den Gefangenen ver⸗ 
geſſen. Da dieſer vor Hunger und Durſt erſchöpft vorgefunden 
wurde, mußte man ihn im Krankenhauſe unterbringen, wo er 
fich glücklicherweiſe ſchnell wieder bei Speiſe und Trank erholte. 

Sagan, 4. Mai. Die hieſige Polizei hatte eine Verordnung 
erlaſſen, nach welcher das „Mitbringen von Hunden 
in öffentliche Lokale verboten ſei.“ Ein Hundebeſitzer, der Kauf⸗ 
mann T., erhob, als er zu 1 Mark Strafe wegen Uebertretung 
der Verordnung herangezogen wurde, Einſpruch, und das Schöf⸗ 
fengericht ſprach ihn nunmehr frei. Die Polizei, ſo wurde 
ausgeführt, ſei nicht befugt, eine derartige Verordnung, die die 
Privatrechte beſchränke, zu erlaſſen. Die Verordnung ſei rechts- 
ungültig. Der Verteidiger des Angeklagten bemerkte u. a., daß 
in Sagan eine Menge Polizeiverordnungen exiſtieren, die un⸗ 
gültig ſeien. 

In Gleiwitz fand auf dem Luftſportplatz am Stadtwalde 
ein großes Schaufliegen des Breslauer Piloſen Heiden re ich 
ſtatt, der eine größere Anzahl wohlgelungener Flüge ausführte. 
Um 5 Uhr nachmittags wurde aber ſeine Maſchine von einem 
ſchweren Unfall betroffen. Beim Anfliegen tauchte plötzlich, als 
ſich der Aeroplan kaum einen Meter über dem Boden erhoben 
hatte, ein Mann in der Fahrtrichtung auf. Um dieſen nicht zu 
überrennen, war Heidenreich genötigt, ſofort ſcharf abzubiegen. 
Dabei ſtieß die Maſchine mit einer Schnelligkeit von 70 Kilo⸗ 
meter in der Stunde mit ernormer Gewalt gegen einen 

r dehaufen und überſchlug ſich vollſtändig. Der Apparat 
erlitt dabei erhebliche Beſchädigungen, der Flieger Heidenreich 


@ 


und nächtlicher Ruheſtörung aufgegriffen worden war und dem aber blieb glücklicherweiſe unverletzt. 


1 
ze 
Brücken etc. 


„„ 


M. Labude 
Britelenwagen-sabrit und Lager 
2 2 Breslau 
Triedrich⸗Wilhelmſtr. 3 
— Tel. 7296 — 
empfiehlt 
Wagen jeder Größe 
a 15 „Und Konftruktion. 
Reparaturen nach neueſter Eichvorſchriſt. 1455 


Preisgekrönt mit ſilberner Medaille. — Ehrendiplom. 


L:. PAUL KAMM: 
Bildhauer -u. Steinmetz:Werkstätten 
Matthiasstr. 3, neb.Oderthor Wache. 
MITGLIED-DER=WIESBÄDENER 
©GESELLSCH’FÜUR®G RABMALKUN 


Gerichtliches, Anglücksfälle, Verbrechen. 


Schulbuben⸗Duell. In einem Dorfe bei München duel- 
lierten ſich zwei 12jährige Schulknaben mit Luftbüchſen; dem 
einen wurde das Auge ſo ſchwer verletzt, daß er ſich einer Dpe- 
ration unterziehen mußte. Der andere Duellant erhielt vom 
Vater eine wohlverdiente Tracht Prügel. 

Rekognosziert. Im Spreetumnel bei Treptow wurden 
vor einigen Tagen zwei weibliche Le ichen gelandet, die ſchon 
längere Zeit im Waſſer gelegen haben mußten. Durch ein⸗ 
gehende Ermittelungen konnte nachgewieſen werden, daß es ſich 
um die beiden Telephoniſtinnen Martha Nit, ſche und Martha 
Kaiſer handelt, die bei einer Berliner Seidenfirma ange⸗ 
ſtellt waren. Den Mädchen war zum 1. Mai ihre Stellung ge⸗ 
kündigt worden. Sie nahmen ſich das ſo zu Herzen, daß ſie 
beſchloſſen, gemeinſam den Tod zu ſuchen. 

Die Ehefrau erſchlagen. In dem Dorfe Ziegelwerden 
bei Kronbach in Oberfranken hat der 60 Jahre alte Muſiker 
Stefan Graf ſeine gleichaltrige Ehefrau er ſchlagen. Graf, 
ein ausgeſprochener Alkoholiker, verlangte von ſeiner Frau Geld 
auf Schnaps. Als die Frau ihm dies nicht gab, geriet er in 
eine derartige Wut, daß er blindlings au die Frau einſchlug, 
die tot liegen blieb. Nach dem Morde egab er ſich in eine 
Wirtſchaft des Ortes, wo er ſich ſeiner Tat noch rühmte. Gen⸗ 
darmen nahmen den Mörder feſt. 

Der Berliner Mord. Der Mörder der Berliner Schläch⸗ 
terfrau Nickel iſt noch nicht gefaßt worden. Die Kriminal⸗ 
polizei ſucht ihn unter den Geſellen, die bei Nickel gearbeitet 
haben. Letzterer beſchäftigte ſtets viele Leute; da ſie oft wechſel⸗ 
ten, kann es leicht möglich fein, daß ſich unter ihnen minder- 
wertige Elemente befunden haben. 


Dermilchtes. 


Aus der „Carnegie⸗Stiftung für Lebens⸗ 
retter“ iſt einer armen Witwe aus dem Kreiſe Croſſen 
an der Oder, deren Ehemann bei der Rettung eines Knaben er⸗ 
155 iſt, eine einmalige Beihilfe von 1500 Mark bewilligt 
worden. 


Zur Beherzigung für Druckfehlerſchnüff⸗ 
ler brachte der „Sächſiſche Poſtillon“ in Löbau nachſtehende Be⸗ 
trachtung: Druckfehler ſind Irrtümer, die weder der Setzer noch 
der Korrektor entdeckt, ſondern nur der Leſer. Während manche 
Völker für die Fehler der Regierung büßen müſſen, muß für den 
Druckfehler ſeines Blattes, den er nicht gemacht hat, der Redakteur 
büßen, und zwar doppelt: erſtens ärgert er ſich ſelbſt und dann 
ärgern ihn ſteben geſcheite Leſer. Druckfehler gehören zu den 
unvermeidlichen Eigenſchaften jedes Druck⸗ 
erzeugniſſes, das in fliegender Eile und Haſt hergeſtellt 
werden muß: Sie verhalten ſich wie Roſt zum Eiſen, wie die 
Hefe zum Wein, nur mit dem Unterſchiede, daß vor dem Druck 
noch niemand weiß, ob fte fehlen oder ob fie da ſein werden. 
Mancher Satz wird überhaupt erſt leſenswert durch einen Druck⸗ 
fehler. Der. Redakteur freilich kann davon ſagen: „Nur wer die 
Praxis kennt, weiß, was ich leide!“ So lange muſiztert und ges 
ſungen wird, wird es falſche Töne, und ſo lange geſchrieben und 
gedruckt wird, wird es Druck⸗ und Schreibfehler geben; es ſcheint 
ein alter Kalenderreim am beſten darauf zu paſſen: „Gib, Leſer, 
nicht ſo ſcharf auf alle Fehler acht. Denn niemals iſt ein Blatt 
und der, der es gemacht, und der, der es geleſen, von allen 
Fehlern frei geweſen!“ 

Eine luſtige Diebesgeſchichte. In den Keller 
des Kaufmanns Koloeczyk in Sosnitza wurde eingebrochen und 
eine Menge Tabak, Palmin, ſowie Käſe, entwendet. In einem 
Fäßchen vermutete der Dieb Blaubeerwein, trank davon und 
wurde alsbald gewahr, daß er — Tinte genoſſen hatte. Dafür 
wollte er ſich im Nebenkeller ſchadlos halten, wo er 20 Flaſchen 
Wein erwiſchte. Er entkorkte eine Flaſche und ſetzte ſie an, aber 
auch hier meinte es das Schickſal nicht gut mit ihm, denn die 
Flaſche enthielt — Rizinusöl. 3 


Im Literature gamen. „Der Not gehorchend, nicht 
dem eigenen Trieb.“ Wo kommt das vor?“ — Studioſus (uns 
ſicher): „Auf dem Standesamt.“ 


Literatur. 


Vorpoſten des Deuiſchtums in Amerika. Seit drei Jahr⸗ 
hunde ten haben deutſche Arbeitskraft und deutſche Intelligenz den 
„jungfräulichen“ Boden Amerikas erobern helfen, ſeit drei Jahr⸗ 
hunderten haben deutſche Unternehmungsluſt, deutſche Gewiſſenhaftigkeit, 
deutſche Zähigkeit und Energie dort drüben einen guten Kampf gekämpft. 
Trotzdem hat es lange Zeit gedauert, ehe das Deutſchtum in Amerika 
ſeinen Verdienſten nach eingeſchätzt und ihm auch äußerlich und offiziell 
die Stellung eingeräumt wurde, die es in jedes Einſichtigen Meinung 
einnahm. Der gewaltige Aufſchwung Deutſchlands mußte erſt kommen, 
die Großmachtſtellung des einſt zerſplitterten und zeriſſenen Heimat⸗ 
landes, ehe deutſche Tüchtigkeit auch im Dankeeland anerkannt und 
nach Gebühr gewürdigt wurde. Heute iſt das Deutſchtum in Amerika 
mächtig erſtarkt, beſonders feit Gründung des „Deutſchamerikaniſchen 
Nationalbundes“, und es iſt lehrreich und erhebend zugleich, rück⸗ 
zuſchauen auf den langen und mühſeligen Weg, den das Deutſchtum 
in Amerika gegangen ift: Rudolf Cronau, der genaue Kenner 
deutſch⸗amerikaniſchen Weſens, gibt unter dem Titel: „Vorpoſten des 
Deutſchtums in Amerika“ in Nr. 17 der „Gartenlaube“ ſolchen Rück⸗ 
blick, der reich an intereſſanten Details und vom großen Geſichts⸗ 
punkt aus behandelt iſt. 
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Die Kreisblalt⸗Yrucherei 


Tauentzienſtraße 49. 
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Neukirch bei Breslau 
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Georg Fiebig, Stadtkoch. 
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Otto Miksch 


Zinngiesserel mit elektrisch. Betrieb 
Bierglashandlung 
Kupferschmiedestr. 47 


Lieferant für Brauereien, 
Restaurants u. Gastwirte. 


urbad Hysiea 


Inh. Paul Schmidt 


Breslau, Gartenstrasse 19, Ouergebäude 


Elektrische Lichtbäder, Scheinwerferbestr., 
Vierzellenbäder, Elektrische Wasserbäder, 
Kohlensäurebäder, Fichten- u. Kiefernadelbäder, 
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Bestgeschult. Personal. Peinlichste Sauberkeit. 
den ganzen Tag geöffnet. 
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2. Beilage zu ur. 36 des „Breslauer Kreisblatt". 


Das Umpfropfen der Obſtbäume. 


Von Heimann, Obergärtner im Provinzial⸗Obſtgarten Diemitz. 


Wer eine neue Obſtpflanzung anlegen will und nicht über 
die nötige Sortenkenntnis verfügt und nicht weiß, welche Sorten 
für ſeine Verhältniſſe die paſſendſten ſind, tappt im Dunkeln. 
Wenn er aber ſo glücklich war, die für ſein Grundſtück wert⸗ 
vollſten Sorten zu wählen, ſo können doch noch durch Ver⸗ 
wech] lung oder durch unrichtige Lieferung der Baumſchule Fehl⸗ 
griffe vorkommen. Dieſe Fehler merkt man meiſtens erſt dann, 
wenn die Bäume Früchte bringen. Wie ſoll man ſich in ſolchem 

Falle helfen? Die Bäume herauswerfen und durch neue er⸗ 
ſetzen! Man läuft hierbei aber Gefahr, wieder falſche Sorten 
zu bekommen. Der Zeit⸗ und Geldverluſt iſt dabei um ſo ſchwer⸗ 
wiegender, je älter die Bäume find. In vielen Fällen handelt 
es ſich aber um alte Bäume, die zwar geſund und tragbar ſind, 
deren Früchte aber in ihrer Güte nicht befriedigen. Man möchte 
ſich deshalb zu dem Herauswerfen ſchwer entſchließen, dan n geht 


fehr viel Zeit verloren, bevor die neugepflanzten Bäume wieder 


tragbar ſind. Dazu kommt, daß an Stelle eines alten Baumes 
in geſchloſſenen Pflanzungen ein junger Baum in dem vollſtändig 
durchwurzelten Boden kaum wieder gut gedeiht. Das beſte, was 


hier mit Vorteil geſchehen kann, iſt das Umpfropfen. Man nimmt 


dem Baum ſeine bisherige Krone und erſetzt te durch eine neue. 


Das Umpfropfen beginnt mit dem Abwerfen der Krone, am 
beiten zur Zeit der Veredlung. Viele glauben, die Krone ſchon 
früher im Laufe des Winters abwerfen zu ſollen. Hierdurch 
treten aber die Bäume viel ſpäter in Saft und man kann das 
Veredeln erſt viel ſpäter ausführen. Praktiſche Verſuche haben 
dies klar erwieſen. Ja, es ſollte nicht einmal einen Tag vor 
dem Veredeln die Krone abgeworfen werden, ſondern nur un⸗ 


mittelbar vorher. Man ſchneidet bei dieſer Arbeit die alte 


Baumkrone pyramidenförmig zurück. Bei jungen Bäumen kann 
man die Krone ganz kurz zurückſchneiden, während man bei 
älteren Bäumen die Zweige länger läßt, damit die Schnitt⸗ 
flächen nicht zu groß werden, höchſtens etwa 5—6 em im Durch⸗ 
meſſer. Zugäſte ſtehen zu laſſen iſt vollſtändig unnötig, weil die 
ſtehenbleibenden Aſtenden aus vorhandenen Nebenzweigen oder 
aus ſchlafenden Knoſpen genügend Triebe bilden um den über⸗ 
ſchüſſigen Saft zu verarbeiten. Die Teilnehmer unſerer Diemitzer 
Baumwärter⸗ und Veredlungskurſe werden häufig zu umfang⸗ 
reichen Umpfropfungen herangezogen. 

Als Veredlungsart iſt bei jungen Bäumen, mit ſchwachen 
Kronenäſten am beſten: die Kopulation und das Anſchäften. 
Das Gaisfußpfropfen wird beſonders bei Steinobſt und auch 
bei älteren Bäumen mit nicht zu ſtarken Aeſten vorgenommen. 
Dieſe drei Veredlungsarten kann man ſchon im Februar vor⸗ 
nehmen. Bei älteren und alten Bäumen wird am beſten unter 
die Rinde gepfropft. Dieſes Rindenpfropfen wird ausgeführt, 
ſobald die Rinde löſt. Es iſt in ſeiner Ausführung ſo einfach, 
daß jeder es ſchnell erlernen und ausführen kann. Das recht 
winkelige Abſchneiden der Aeſte, der Kopulierſchnitt des Reiſes 
und das Auftrennen der Rinde iſt wirklich keine Kunſt. Die 
Anzahl der auf jeden Aſt aufzuſetzenden Reiſer richtet ſich nach 
ſeiner Stärke; auf fingerdicke kommt nur ein Reis, auf ſtärkere 
deren 2 bis 4. Bei Steinobſt kann das Rindenpfropfen eben⸗ 
falls mit gutem Erfolge ausgeführt werden, jedoch erſt zur 
Blütezeit, weil deſſen Rinde nicht früher löſt. Man ſchiebe die 
Reiſer ſo tief hinein, daß ein edles Auge mit in den Rinden⸗ 
ſpalt kommt, und beim etwaigen Abbrechen des Reiſes noch er⸗ 
halten bleibt und austreiben kann. Am beſten ſchneidet man 
das Edelreis auf eine Länge von drei Augen. Der Verband mit 

Baſt muß feſt angelegt werden, um die Holzflächen eng anein. 
ander zu ſchließen, und ſämtliche Wundſtellen, auch der Kopf 
des Edelreiſes, müſſen mit Baumwachs luftdicht verdeckt werden. 
Beim lockeren Binden bleiben zwiſchen dem Edelreis und den 
beiden Rindenflügeln leicht Hohlräume zurück, in die das durch 

die Sonne weich und flüſſig gewordene Baumwachs hineinläuft. 

„Dadurch gehen die Reiſer zugrunde, die Veredlung wächſt nicht 

an. Den Erfolg der Veredlung zeigt das Austreiben der 

Augen. Neben den veredelten kommen auch wilde Triebe an 

den Aeſten zum Vorſchein, die man nicht gleich unterdrücken 
darf. Dieſe dienen vielmehr zur Regelung des Saftlaufes und 
müſſen nach und nach weggenommen werden. In ſehr windigen 


Lagen, z. B. an Landstraßen, iſt es ſogar von Vorteil, dieſe 
Triebe alle wachſen zu laſſen, damit die Krone ſchnell dicht 
wird und die Ebdelreiſer, welche in dieſem Falle allerdings im 
Trieb etwas zurückbleiben, mehr Windſchutz finden. Der Ver- 
band muß, wenn er nicht von ſelbſt reißt, gelöſt werden, ſobald 
er einſchneidet. Um dem Abbrechen der Reiſer z. B. durch 
Vögel vorzubeugen, empfiehlt es ſich, die Reifer möglichſt auf 
die Oberſeite der ſchräg ſtehenden. Aeſte zu ſetzen, damit die 
Reiſer am die Aeſte angedrückt und nicht abgelöſt werden und 
Stäbe oder Weidenbügel anzubinden, welche die Krone ganz 
oder teilweiſe überſpannen, um den Vögeln andere Sitzgelegen⸗ 
heiten zu bieten, durch welche ſie von den Reiſern fern gehalten 
werden. Die angebundenen Stäbe dienen weiter noch zum An⸗ 
heften der Edeltriebe, denn gerade die ſtärkſten Triebe ſind 
durch Wind und durch ihre eigene Schwere dem Abbrechen am 
meiſten ausgesetzt. Das endgültige Entfernen der wilden Triebe 
geſchieht ein Jahr nach der Veredlung, mann der erſte Kronen⸗ 
ſchnitt vorgenommen wird. Man wählt dabei an jedem Aſt 
denjenigen Trieb, der ſich zu ſeiner Verlängerung am beſten 
eignet, und ſchneidet Dielen lang, ſeine andern Triebe kurz 
zurück. Wenn) mehr als ein Reis aufgeſetzt wurde, jo ſchneidet 
man dieſe bis auf einen Trieb zurück. Dieſe Reiſer, welche 
für den Aufbau der Krone keine Bedeutung haben, dienen nur 
dazu, durch möglichſt regen Stoffwechſel an der Veredlungs⸗ 
ſtelle die Kopfwunde ſchneller verheilen zu helfen. Die Leit⸗ 
triebe müſſen nach dem Schnitt unter ſich im Gleichgewicht 
ſtehen, man hat alſo, um dieſes zu erreichen, die ſtärkeren zus 
gunſten der kürzeren mehr zurückzuſchneiden. Den ſchnellen 
Wiederaufbau der Krone erzielt man dadurch, daß mam auch 
im zweiten Jahre die Verlängerungen fo lang als möglich 
ſchneidet. Alle nach innen wachſenden Triebe entfernt man 
ganz, die ſeitlich und mach unten gehenden fürzen oder länger, 
je nachdem ſie höher oder tiefer ſtehen. Die im Jahre zuvor 
zurückgeſchnittenen Triebe, beſonders diejenigen, die der wage 
vechten Linie am nächſten, oder unter dieſe geneigt find, ſchneidet 
man gar nicht. Sie werden ein ſpärliches Wachstum zeigen 
und ſie ſind die erſten, welche Blütenknoſpen ansetzen. Im 
dritten Jahre bringen ſie ſchon die erſte Ernte. 

Um ſchnell zu Erträgen zu gelangen, wählt man früh⸗ und 
reichtragende Sorten. Die Sortenfrage richtet ſich im weſent⸗ 
lichen nach den Marktverhältniſſen des Ortes. In der Nähe 
großer Städte ſind es die Frühſorten, die am meiſten ein⸗ 
bringen, z. B. Weißer Klarapfel, Lord Grosvenor u. a. m., 
Williams Chriſtbirne, Dr. Jules Guyot und ähnliche Sorten. 
Die Frühforten müſſen bei ihrer ſchnellen Vergänglichkeit ſchnell 
abgeſetzt werden. Wo ſich dieſem ſchnellen Vertrieb durch weite 
Entfernung Schwierigkeiten entgegenſtellen, greift man am 
beſten zu Dauerſorten. Wer z. B. den Gravenſteiner in den 
ihm zuſagenden Lagen auf ältere Bäume pfropft, wird in weni⸗ 
gen Jahren. befriedigende Erträge erhalten, während dieſe Sorte 
bei Neupflanzung ſehr lange mit der Fruchtbarkeit auf ſich 
warten läßt. Trotzdem find andere Sorten wie Cox' Orangen- 
Renette, Adersleber Kalvill und andere, vorausgeſtzt, daß ſie 
zu den örtlichen Verhältniſſen paſſen, in der Regel einträglicher. 
Wenn man den Evlös vor der Umpfropfung mit dem nachher 
erzielten Gewinn vergleicht, wird man zu der Ueberzeugung 
kommen, daß ſich das Umpfropfen ſehr ſchnell bezahlt macht. 
Es ſollte deshalb von dem Umpfropfen der Obſtbäume weit 
mehr Gebrauch gemacht werden, als es geſchieht, Sorten, die 
nicht befriedigen, gibt es überall. Die vorhin erwähnten Phra- 
miden der Williams Chriſtbirne wurden im Jahre 1907 aufge- 
1 und trugen im Jahre 1910 6—13 Kilogramm an jedem 

aum. 

Eine Reihe Diels Butter⸗Birne in demſelben Quartier 
wurde im Jahre 1898 als einjährige Veredlung gepflanzt und 
im Jahre 1908 mit Dr. Jules Guvot umgepfropft. Dieſe Reihe, 
aus 33 Bäumen beſtehend, ergab bis jetzt folgende Erntezahlen: 
1905 175,8 Kilogramm, 1906 105,4 Kilogr., 1907 374,5 Kilogr., 
1908 119,8 Kilogr., 1909 268,1 Kilogr. 1910 435,0 Kilogr. 
zuſammen 1478,6 Kilogramm oder rund 29 Zentner. Rechnen 
wir bei unferen hieſigen günſtigen Abſatzverhältniſſen dieſer 
Frühbirne für den Zentner 20 Mark, ſo ergibt dies eine Ein- 
nahme von 580 Mark. Die Pflanzung dieſey Bäume iſt ſehr 
eng, 2 2 Meter, es kommen alſo auf jeden Baum nur 
4 Quadratmeter, das ſind für 33 Bäume 132 Quadratmeter. 
Ein im Jahre 1907 mit der Bunten Julibirne umgepfropfter, 
damals 16jähriger Baum ergab im Jahre 1910, alſo drei Jahre 
nach der Pfropfung, 30 Kilogramm. Ein anderer, mit Williams 
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Chriſtbirne umgepfropfter, 81,1 Kilogramm, letzierer trug ſchon 
1909, im Jahre zuvor, 28 Kilogramm. Ein hochſtämmiger 
Baum der Nordhäuser Winter Forelle im Alter von 12 Jahren, 
wurde 1903 umgepfropft und trug 1905 2 Kilogr., 1906 
0 Kilogr., 1907 84 Kilogr., 1908 20 Kilogr., 1909 48 Kilogr., 
1910 65 Kilogr. 

Daß das Alter eines umzupfropfenden Baumes weniger 
wichtig iſt, als deſſen Geſundheik, davon zeugen folgende Zahlen, 
die Herr Dekonomierat Lucas, Reutlingen, in ſeinem Vortrag 
gelegentlich des Vortragskurſus an der Landwirtſchaftskammer 
zu Halle nannte: Ein 25jähriger Baum mit 7— 8 Meter 
Kronendurchmeſſer, 1901 mit Boikenapfel umgepfropft, trug 
1904 2 Zentner, 1905 3 Zentner, 1906 4 Zentner, 1907 
5 Zentner, 1908 5 Zentner, 1909 4 Zentner, 1910 4% Zeniner. 
Ein 30 jähriger Baum 1904 mit Schöner von Boskoop um⸗ 
gepfropft, trug 1907 4 Zentner, 1908 10 Zentner, 1909 
12 Zentner, 1910 20 Zentner. Ein 80jähriger Baum mit 15 
Meter Kronendurchmeſſer, 1902 mit Schöner von Boskoop um⸗ 
gepfropft, trug 1905 2 Zentner, 1906 19 Zentner, 1907 6 Ztr., 
1908 26 Zentner, 1909 5,3 Zentner, 1910 2 Zentner. ER 

Mögen dieſe Ausführungen dazu beitragen, minderwertige 
Sorten durch Umpfropfen zu erſetzen und dadurch die beſtehenden 
Obſtpflanzungen gewinnbringender zu geſtalten. 
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Blutige Maifeier in Paris. 


Entgegen den zuerſt eingelaufenen Meldungen, nach denen 
die Maidemonſtrationen in Paris verhältnismäßig ruhig ver⸗ 
laufen ſeien, kommen nachträglich ausführliche Meldungen 


1 


von blutigen Zuſammenſtößen zwiſchen den 
Demonſtranten und dem bereitgehaltenen Armeekorps. Die 
„Deutſche Tagesztg.“ erhält von einem Augenzeugen einen 


anſchaulichen Bericht von den Krawallen. Polizei und 
Militär gingen, nachdem die ſozialdemokratiſchen Demon⸗ 
ſtranten wiederholt Angriffe auf ſie gemacht hatten, mit der 
größten Rückſichtsloſigkeit vor. Die Kapallerieattacken gegen 
die heulende und tobende Menge, die ſich immer wieder an⸗ 
ſammelte und gegen den Truppenkordon vorſtieß, um ihn zu 
ſprengen, wiederholten ſich in immer kürzeren Zwiſchenpauſen 
und die auf das Bl erregten und gereizten Soldaten 
ließen die Klingen auf die Menge niederſauſen, daß es 
krachte. Auf dem Konkordiaplatze, gegen den ſich der Haupt⸗ 
ſtoß der Demonſtranten richtete, waren nicht weniger als 
5000 Mann Militär zuſammengezogen. Die ſozzialdemokra⸗ 
tiſchen Arbeiter hatten ſich ſämtlich durch eine rote Blume 
im Knopfloch kenntlich gemacht. 

Die Bilanz der Schlachten“ auf dem Konkordia⸗ 
platze war bis gegen Mittag: Zwei Polizeioffiziere ſchwer 
verwundet, 9 Poliziſten, 25 Soldaten und 80 Manifeſtanten 
leichter bezw. ſchwerer verwundet. Die Zahl der dort ver⸗ 
hafteten Kundgeber betrug 58. Ein Polizeibeamter erhieit 
einen wuchtigen Schlag mit einem Gummiknüppel, der ihn 
ſchwer betäubte. Trotzdem die Oberleitung der Demon⸗ 
ſtrationen in der Arbeikerbörſe die Parole, ausgegeben hatte, 
daß die „Genoſſen“ gegen die bewaffnete Macht nicht hand⸗ 
geil en 19 55 Gee wie man deutlich beobachten 

nte, die Roten jede Gelegen eit, um a { 
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Specialität: 


FugenioseTrauringe 


Aus Kreis und Provinz. 


Trebnitz, 2. Mai. Als Sonnabend nachmittag zwei Lehr- 
linge des hieſigen Baugeſchäfts von Jantke mit größeren Geld- 
beträgen, die zur Lohnzahlung an auswärts arbeitende Leute 
beſtimmt waren, zu Rad die Zirkwitzer Chauſſee entlang fuhren, 
wurde der erſte Bote beim Zirkwitzer Büſchel von einem etwa 
25jährigen Menſchen an gefallen und ſeines Ruckſackes, der 
das Geld und das Lohnbuch enthielt, beraubt. Die benach⸗ 
richtigte Polizei nahm unverzüglich die Verfolgung des Straßen⸗ 
räubers auf und ergriff ihn nach kurzer Zeit. Der Burſche, ein 
ebenfalls bei Jantke beſchäftigter Arbeiter namens Hoff- 
mann, hatte Kenntnis davon, daß die Löhne durch Boten an 
ihren Beſtimmungsort gebracht werden ſollten. Er wollte ſeine 
Hochzeit feiern und ſich dazu auf gewaltſame Weiſe die nötigen 
Geldmittel verſchaffen. 

Schweidnitz, 4. Mai. Verwegene Geldſchran kknacker 
ſuchten den Schuchſchen Sbeinbruchbetrieb in Ströbel 
heim. Die Einbrecher zertrümmerten eine zum Kontor führende 
Mauer, in welche der Geldſchrank eingefügt war. Hierauf 
ſtemmten ſie die Rückwand des Geldſchranks durch und raubten 
eine Kaſſette mit 500 Mark Inhalt. Ein Kriminalbeamter ver⸗ 
folgte mit Hilfe eines Polizeihundes die Spur der Einbrecher 
bis nach dem Bahnhof Ströbel, wo ſie verloren ging. 

Langenbielau, 4. Mai. Verhaftet wurde hier der Wege ⸗ 
lagerer, welcher zwiſchen Reichenbach und Langenbielau 
zwei junge Damen überfiel und ſich an einer derſelben unſittlich 
verging. Es iſt der 33jährige verheiratete Schloſſergeſelle 
Wosnie aus Ober Langenbieſau, der bereits wegen eines 
ähnlichen Vorfalls vorbeſtraft iſt. Er iſt geſtändig, den 
Ueberfall in angetrunkenem Zuſtande ausgeführt zu haben, doch 
beſtreitet er, daß derſelbe ſchwerer Art geweſen ſei. Er wurde 
nach Reichenbach in das Gefängnis eingeliefert. 

Neurode, 2. Mai. Ein eigenartiger Totſchlags⸗ 
verſuch wurde in Tuntſchendorf unternommen, und zwar ver⸗ 


ſuchte dort eine Magd ihren eigenen Dienſtherrn, dn Großgärt⸗ 
ner Herzig, im Verlauf eines Wortwechſels zu erſtechen. 


Herzig ſah ſich veranlaßt, der Magd Marie Kramer während der 
Arbeit eine Rüge zu erteilen. Das brachte dieſe in raſende 
Wut. Sie ergriff ein ſcharfes Meſſer und verſuchte, dieſes dem 
Dienſtherrn in die Bruſt zu ſtechen. Der Bedrängte ergriff zur 
Abwehr einen Stuhl, doch erhielt er trotzdem von der Magd 
einen tiefen Stich in den Unterleib. Dann erſt beruhigte ſich 
die Attentäterin und ließ von ihrem Opfer ab. 

Grünberg, 2. Mai. Hier hat ſich in der Badeanſtalt des 
Luiſenbades ein Familiendrama ereignet. Die Arbeiter- 
frau Kwaſniewski hatte mit ihrer 11jährigen Tochter den 
Entſchluß gefaßt, im Waller den erwünſchten gemelnſamen Tod 
zu ſuchen. Sie umwickelten ſich mit einem Schal und ſtiegen in 
die Fluten, die aber nur etwa einen halben Meter tief waren. 
Das Kind fand dann im Waſſer den Tod, die Mutter löſte ſich 
von der Umklammerung und ſetzte ſich auf eine Treppe. Sie 
wurde im Krankenhauſe untergebracht. 

Bismarckhütte, 3. Mai. In der 
ofen 1 wurden durch herausſpritzendes glühendes Eiſen aus 
einer Pfanne ſieben Mann verbrannt, davon vier 
ſchwer und drei leichter. An dem Aufkommen zweier wird ge⸗ 
zweifelt. 5 


für das 


Brillenfach 


Fachmann 
seit 1877 


Garai, Albrechtstr. 3. 


Bismarckhütte bei Martind- 


Spezialist - 


— 371 — 
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streng modern 


n AN 8 . schnell _ 
Gen leicht und stabil 
| 8 f e preiswert 
solidester Arbeit, * 75 1 
Ji äusserst billig g f A 
N empfiehlt 90 | 
J | Carl Scho! ec Fahrräder 
I. Vertreter: 
J 
N Ring 5, I. 
x Biebenkurfürstenseite. Paul Wegehaupt 
N Gegründet 1882. 1 Breslau Il 25 
N Telephon 7454. 


we 17 u. Lehmgrubenstr. 55-57 
Besteingerichtete Reparatur-Werkstatt. 
2 r . 


,. 


I 
25 
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| Schoeder | & „Petzold | 


Breslau, Zwingerstrasse 4 
chem. Fabrik in Cosel bei Breslau 


empfehlen den Herren Landwirten: 


Superphosphate Halisalze 
Ammoniak- Superphos- Schwefels. Ammoniak 


Robert Heugebaur 
[m] Spezial - Baus 


für 83 
| Farben, Firniſſe und 


D Tacke 


phate Chile-Salpeter 
Knochenmehle aller Art | Rartoffeldünger 52 
Thomasmehl Kalkstickstoff 


phospkors. Kalk zu Futterzwecken 
Liebig’s Fleischfuttermehl 
unter Gehaltsgarantie zu billigsten Tagespreisen. 


5 Breslau I, Reuschestr. 19 : 


2 = Pernſprechanſchluß 438 


Ser RR — 


— [ Gothaer Echensverfiherungsbank: | 
Silesia, Lern genifder Lane. anf Gegenfetigkei. 
ufaug Fe ruar N 35 


Präparate übe Fabriken zu Saarau und Breslau, ſomie bie 
Beſtand an eigentlichen Lebensverſicherungen 1052 Millionen Mk. 
370 5 5 g 


ſonſtigen gangbaren Düngmittel, u. a. auch Kalkſtickſtoff und 
Thomasmehl in reinſter Beſchaffenheit. Ferner: prima phosphor⸗ 5 


Bankber mögen 


ſauren Kalk zur Biehfütterung. Beſtellungen bitten wir zu Bisher aus 5 
gezahlte Berfiherungsfummen 585 
F 8 Bisher gewährte Dividenden 276 B B 


Alle Ueberſchüſſe kommen den Verſicherungsnehmern zugute. 5 


Die beſonders günſtigen Verſicherungsbedingungen gewähren u. a. 5 
Unverfallbarkeit Unanfechtbarkeit Weltpolice 
Proſpekte und Auskunft koſtenfrei durch die Vertreter der Bank:“ 


Fritz hugo Schulze, Sreslau V, aun Ferse es 
Wilhelm Prins, Breslau II, Se Ha 


Brücken-Waagen-Spezial-Fabrik. 
Permanentes Lager ; 


von zirka 1000 an bis 10000 Kg 
Wiegefähigkeit. 


. Herrmann 

Breslau „Lim“, 5 

Neue Weltgaſſe Nr. 36, Ecke Nikolaiſtr. ee ß 8 
Fabrik gegründet im Jahre 1839. a 3 f 

Aelteſte und größte Fabrik Schleſiens für Waggon⸗Waagen ® Zuckerrüben und Cichorienwurzeln 


| ohne Gleifeunterbrehung. Die beite Dezimal Waage ift die letztere ſehr dankbar und ertragsreich in jedem Boden, kauft 
mit Herrmanns Patent- Zwangsentaſtung nach den] jedes Quantum per nächſten Herbſt zu höchſten Preiſen. 


6 — „ Cichorienfabrik Kallmeyer Alt-⸗Geſ. reslauzz. 


* 
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eil-Magnetiseur 


für innere u. äuss. Leiden 


N. Kühnel 


Breslau, Augustastraße 115; I 


Llebich's 


Etablissement. 
Telephon 1646. 


Sommer- Theater, e 
Premiere _ 
„Morgen wieder Taschen- und Zimmer- 
lustik“ ; 
A 


Operette in 3 Akten 
von Wilhelm Jacobi. 
Muſik von Heinz Lewin. 


Anfang 8 Uhr. 


Gute Werke! 
jesse obig 


Viktoria -Theater 


(Simmenauer Garten). 


Ihrketten, N 


Trauringe 
nach Gewicht, geſetzlich geſtempelt 


E. Hartmann 


Premiere 
der großen Neue 


= | Sntterfchwingen, Ochſenjöcher, 


„u. beſchl. Rüder, Wurfſchaufeln, 


Nach mehrjähriger Assistententätigkeit am Knappschafts- 
& lazarett Burbacherhütte bei Saarbrücken, an der innern und 
kinderabteilung des Krankenhauses Berlin-Schöneberg, der 
hiesigen Prov.-Heb.-Lehranstalt (Dir. Dr, Baumm), an der 
A Frauenabteilung des Allerheiligen-Hospitals (Primärarzt 
Dr. Asch) habe ich mich in Breslau als prakt. Arzt 
u. Geburtshelfer, Lehmgrubenstr. 75 (Ecke 
4 Herüainstrasse 46) niedergelassen. 


Dr. med. Gustav Röthler 


Sprechstunden: 8—9, 3—4, Sonntags 9—11. — Tel. 8759. 


Siebe, Siebgewehe, | _ 
Drahlzaungeflechte, 
alle Arten a © 


PARIS: 1900 N 
ae 


Seldmänfefallen, Pachſpließen, 
Radwern, Brettkarren, unbeſchl. 


Holzrechen, Brolſchüſſelu, 
Butterformen. 


F. «Er ‚Primer 
was ers 10 e 49. 


ebr. Möbel in Mahagoni, 
gen u. Kirſchbaum, 


General- Vertreter 


Wilhelm Homann 
Breslau Il, Tauentzienstr. 53, 
(2. Haus v. d. Taschenstrasse.) 
Zurückgesetzte Räder 
zu bedeutend ermässigten 
Preisen. 
Spezial-Marke „Homannia“ 


solid und preiswert. 


84 


Schränke, Vertikows, ‚Teilzahlung gestattet.“ 
& (vereid. Sachverſtänd.), Schreibtiſche, Bülelte, Sonder-Abtellung: 
7 5 Spiegel, Tiſche u. Stühle 2 3 8 
Schmiedebrücke Nr. 68, BE Automobile u. Schreibmaschinen. 
. eilige Geiſt⸗ f 
mit Seke Ring. Schaup f | | 


Henry Bender. 


1. Bild: 
2. = 


Ein Kongreß bei 
Rübezahl. 
es uns in Bres⸗ 


au. 

3. „ Frl. Hoſenrock. 

dere So find wir. 

5. Ein Rummel⸗ 
Bummel auf der 
Feſtwieſe. 

6. Heil Sileſia. 


60 Mitwirkende 60. 


| Farben fach 
Bronzen 


in allen Farben und 
Schattierungen 
sowie 


Malutensilien 

empfiehlt 61 
Oberſchweizer an — u 
für ſofort u. Juli, mit langjähr. 2 4 1871. — nr Ze 


Zeugn., kautionsf, und ledige 
Schweizer empfiehlt 190 | M 


59 Alois Sele 

gewerbsmäßiger tellenvermittler, Au an 
Seinen, 

Wäſehe 15 


Breslau, Teichſtr. 5. Tel. 10063. 

Grosses Lager aller Arten gg, Kleiderft off 
Böltchergefäße. jetz 10% Rabatt. 
Bereit deen ange Freun 


Werkſtatt preisw. ausgeführt. 


P. Simmon 


Böttchermeiſter 405 Steuerzettel 
Altbüßerſtraße 57. ſind zu haben in der 
Kreisblatt Druckerei. 


Verantwortlich für Redaktion: Geſchäftsführer Edmund Koc 


Ernst Mann 
Ofen⸗ und Tonwaren⸗Fabrik 
Breslau VIII, Brüderstrasse 20122 


Telephon 2396 empfiehlt Gegründet 1861 


Begußkachelöfen, moderne Chamotte Oefen 
in bunten Glafuren, Kamine Rochmaſchinen, 
Tranportable Oefen. 12 


D 8 
IIIIIIWI 


N 


Carl Rudolph Seilfabrik: 


Tel. Breslau I, Oderstrasse 24 576. 


576. 576. 
empfiehlt billigst: 
D 
: Bindegarne: 
Pressengarne 


Ernteleinen, Heuleinen, Ernteseile 
Draht- und Manfseile 


für alle Zwecke. 
Bindfaden — Fischnetze 
und sonstige Seilerwaren. 215 
en. 
Breslau. 
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